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MITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 7 zum Pflanzenschutzmittel-
Verzeichnis 4. Auflage vom Mai 1951 
S o n s t i g e Kupfersprit z m i t t e l _ (B 1 b 1 y) 
Collavin 
Hersteller: Chem. Werke_ Albert, Wiesbaden-Biebrich. 
Anerkennung: gegen Phytophthora. 
Anwendung: 0,5°/o. 
K u p f e r - S c h w e f e 1 - S p r i t z m i t t e 1 (B 1 b 3) 
Bordola Kupferkalk mit Schwefel 
Hersteller: Th. Goldschmidt A.-G., Mannheim-
Neckarau. 
Anerkennung: gegen Peronospora und Oidium an 
Reben. 
Anwendung: 1,0- 1,5°/o spritzen. 
Blutgerinnung hemmende Cumarin-
p r ä p a r a t e (E I 3) 
Cumatox 
Hersteller: C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach über 
Grünstadt (Rheinpfalz); 
Pflanzenschutz G.m .b.H., Hamburg 36, Alster-
terrasse 2. 
Anerkennung: gegen Ratten. 
Anwendung: als Streupulver und als Ködermittel 
(5°/o geeigneten Ködern zumischen). 
Cumatox-Streumittel 
Hersteller : C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach über 
Grünstadt (Rheinpfalz); 
Pflanzenschutz G.m.b.H., Hamburg 36, Alster-
terrasse 2. 
Anerkennung: gegen Ratten. 
Anwendung : als Streupulver. 
Berührungsgifte gegen Küchenschaben 
(F 2 b2) 
Multocid 
Hersteller: Schering A.-G., Berlin N 65, Müller-
straße 110/ 172. 
Anerkennung: gegen Schaben. 
Anwendung: verstäuben. 
Mittel zur Stecklingsbewurzelung 
(III A) 
Belvitan-Pulver 
Hersteller: Farbenfabriken Bayer, Leverkusen. 
Anerkennung: zur Förderung der Stecklingsbewu_r-
zelung. 
' Anwendung: Stecklinge mit Schnittfläche in Lösung 
eintauchen, Gebrauchsanweisung beachten. 
Belvitan-Paste 
Hersteller: Farbenfabriken Bayer, Leverkusen. 
Anerkennung : zur Förderung der. Stecklingsbewur-
zelung. 
Anwendung : Schnittstelle und unteres Stecklingsende 
2 cm hoch .dünn bestreichen. 
Prüfungsausschuß für Pflanzenschutzgeräte 
Vom 8. bis 10. November 1951 fand in Münster-Westfalen 
die Herbsttagung des Prüfungsausschusses für Pflanzen-
schutz- und Vorratsschutzgeräte statt. 
Am 8. November 1951 erfolgte in einer Arbeitssitzung des 
Prüfungsausschusses auf Grund der vorliegenden Prüfungs-
ergebnisse der technischen Prüfung und der Einsatzprüfung 
und der Stellungnahme der Versuchsansteller sowie nach 
einer Besichtigung der Geräte und Gerätteile auf dem Pro-
vinzialgut in Kinderhaus bei Münster die Bewertung der 
während der abgelaufenen Vegetationsperiode ·in der 
Haupt- und Vorprüfung geprüften Pflanzenschutz- und Vor-
ratsschutzgeräte und -gerätteile. 
Am 9. November 1951 wurde der geräteherstellenden In-
dustrie Gelegenheit gegeben, ihre neuesten Schädlingsbe-
kämpfungsgeräte zu zeigen. Zu der gut organisierten Vor-
führung auf dem Provinzialgut in Kinderhaus bei Münster 
waren neben den· Mitgliedern des Prüfungsausschusses und 
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dem Interessenten der Industüe auch Vertreter v erschiede-
ner Ministe rien, der Pflanzenschutzämter, der Weinbauan-
stalten und sonstigen Forschungsansta lten und Dienststei-
len der deutschen Länder, der Maschinen- und Geräteabtei-
lung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft · sowie füh-
render Stellen der landwirtschaftlichen Praxis anwesend. 
Die Beteiligung der Industrie mit Geräten war außerordent-
lich rege, und die Vorführungen fanden bei den Teiineh-
mern größtes Interesse . Die Vielzahl der gezeigten Ge rä te 
gab einen sehr guten Uberblick über den neuesten Stand 
der Entwicklung und über den Fortschritt der deutschen 
Pflanzenschutz- und V orratsschutzgeräte, zumal bei den 
Sprühgeräten e in Vergleich mit einigen ausländischen Ge -
räten möglich war (Swiss Atom, Kiekens Dekker). 
An deutschen Geräten wurden vorgeführt: an Nebelgeräten 
diws Heißgasne>beJger'ät . (Dr. Sto,bw,asser) auf Unfanog, das 
Schwingfeuer-Nebelgerät der Heizmotoren GmbH., Dberlin-
gen am Bodensee, die Contra-Nebeldüse der Firma Schäfer, 
München-Solln, und an Geräten zur Innenraumvernebelung 
der Dampfvernebler „Parexator Typ I" und der Elektro-
wirb.ler „Parexator Type II" der Firma Riedel de Haen, 
Seelze bei Hannover; an Sprüh gerät e n die Geräte de1 
Firmen Gebr. Borchers AG., Goslar am Harz, und Gebr. Hol-
-der, Metzingen in Württ., das Sprühgerät „Pasteur" der 
Mauser-Werke GmbH., Waldeck, der Dieselzwerg-,,Moleku-
lator" und das Feldsprühgerät „Molekulator" der Firma Pla tz, 
Ludwigshafen, und das Feldsprühgerät „Mikroma" der Firma 
Gehr. Win'kelsträfor, Wuppertal; a,n S p r i 1t z g· er ä t e n die 
Fe-klsprit~e „Blasator" . uind: die Rückenspritze mit Umschalt-
SchleierdJÜ.se der Pfl.arnzenschutz,geräte GmbH., Leer in Ost-
friesland, die Feldspritze „Universal", ,die Motoi;-Zapfwel-
lenspritze „Fribiel III" und die Hopfenspritze mit Motor-
aggregat „Fribiel II" der Firma Fric:ke, Bielefeld, sowie die 
Feldspritzen der Firmen Gebr. Holder (Metzingen), Hering. 
(Gunzenhausen) und der Mauser-Werke GmbH., Waldec:k; 
an S t ä u b e g e r ä t e n der Gespannstäuber „Blasator" der 
Pflanzenschutzgeräte GmbH. , Leer in Ostfriesland, der trag-
bare · BSE-Motorstäuber „Matador", der Motorrückenstäuber 
„Junior" und ,de-r Bauchstäuber „Filius" mit Breitstäu:bemhr 
der Firma Schulze-Eckel, Ahlen in Westfalen, der Motor-
rückenstäuber „Reus" der Firma Reitter &_ Schefenac:ker, 
Obereßlingen, und der Rückenstäuber mit Breitstäuberohr 
der Firma Jacoby, Hetzerath a.n der Mosel; an sonst i -
gen Geräten der Knallschreck der Firma Platz, Lud-
wigshafen. · 
Am 10. November 1951 fanden sich die Teilnehmer an 
der Tagung im großen Saal der Gaststätte „Uberwasserhof" 
nochmals zu einer gemeinsamen Sitzung mit Vorträgen und 
Aussprachen über wichtige Fragen der Geräteentwic:klung 
und Geräteprüfung zusammen~ 
Prof. Dr.-Ing. G a 11 w i t z, Göttingen, gab Betriebsergeb-
nisse bei Pflanzenschutzarbeiten im Feldbau und Möglich-
keiten ihrer Verbesserung sowie neue Untersuchungsergeb-
nisse an Düsen bekannt. Dr. G o o ß e n, Münster, referierte 
über die Fes.tstellung und Bedeutung der Spritzbrühverteilung 
im Kartoffelbestand. Oberregierungsrat Dr. Z e um er, Braun-
schweig, zeigte die Kombinationsmöglichkeiten von Spritz-
mitteln auf. Oberlandwirtschaftsrat Dr. L o e w e I und Ing. 
Mau c h, Jork, berichteten über Versuche mit Sprühgeräten. 
Oberregierungsrat Dr. S t-0 b w .a, s s er, Stuttgart-Ho'hen-
heim, spra-ch ü,ber Ne·be'lverf;ahren und Nebelgerät,e . Zum 
Schluß gab Dr.-In-g K o c h, Braunschweig, einen Ulberblick 
über- den augelllblic-k.1-ichen Sta:nd der technischen Geräte-
prüfung. 
Das Zusammenkommen de_s Prüfungsausschusses für 
Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte mit der Industrie 
bei Vorträgen und gegenseitiger Aussprache soll eine stän-
dige Einrichtung im Anschluß an die Arbeitssitzungen des 
Prüfungsausschusses werden. H . Koch (Braunschweig). 
Geräteprüfung: Beizautomat „MEYS" 
Im August 1951 wurde der Beizautomat „MEYS" de r 
Firma Joseph Meys & Co., Hennef-Sieg, von der Biologi-
schen Bmidesanstalt Braunschweig als brauchbares Pflan-
zenschutzgerät amtlich anerkannt. 
Die Prüfung des Beizgerätes fand in der Zeit von August 
1950 bis April 1951 in der Saatstelle der Landwirtschafts-
kamme·r in Herford-Westf. durch das Pflanzenschutzamt 
Münster-Westf. statt und wurde mit emer te chnischen Uber-
prüfung durch ,das• Laborator.ium für Geräteprüfung der Biolog. 
Bundc s,ans~a-lt Braunschweig im Juni 1951 abgeschlossen. 
Der Beizaulomat „MEYS" ist für Trockenheizung be-
stimmt. Aus einem Einschüttrichter fließt das Getreide in 
ein För,dlerrohr. Die G e t r e i ·de f ö r de r u n g erfolgt hier 
durch einen von einem motorangetriebenen Gebläse erzeug-
ten Luftstrom. Am oberen Ende des Förderrohres befindet 
sich eine Schleuse, die das Getreide aus dem Luftstrom aus-
schleust. Das Getreide fließt dann auf einer Rutsche der 
Getreidewaage zu. 
Die G e t r e i de w a a g e ist als Doppelwaagschale aus-
gebildet und kippt im wechselnden Spiel von rechts nach 
links jedes Mal dann um, sobald ein bestimmtes Raumge-
wicht der Waagenfüllung erreicht ist. Die Festlegung dieses 
Gewichtes erfolgt durch zwei Gegengewichte. Diese · sind 
von der Herstellerfirma von vornherein so einreguliert, daß 
die Einstellung für alle vier Getreidearten - Roggen, Wei-
zen, Gerste, Hafer - stimmt. 
Eine .B e i z mit t e 1 w a a g e ist derartig mit der Ge-
treidewaage gekoppelt, daß nach dem Auswurf einer be-
stimmten Getreidemenge ihre Waagschale ebenfalls kippt 
und die notwendige Menge Beizpulver aus einem darüber 
angebrachten Behälter in den Getreidestrom bringt. Die 
Beizmittelwaage ist die wichtigste Baugruppe des Beizauto-
maten „MEYS". Der Mechanismus, der das Kippen der 
Schale in der richtigen Folge bewii-kt, erscheint für land-
. wirtschaftliche Belange sehr kompliziert, die Konstruktion 
ist aber gut durchdacht. 
Das Getreide und das Beizmittel gelangen nun zusammen 
in der richtigen Dosierung in die M i s c h t r o m m e 1. Hier 
geht die intensive Durchmischung des Getreides mit dem 
Beizpulver vor sich. Die Trommel ist als achteckiger Kör-
. per ausgebildet. Ihr Antrieb erfolgt über zwei Trommel-
kränze durch zwei Reibräder. Diese erhalten ihre Umfangs-
geschwindigkeit über entsprechende Ubersetzungen von 
dem gleichen Elektromotor, der das Gebläse für die Ge-
treideför,denmq antr,eibt, und der auch ü'ber Riementrieb, 
Kurbelzapfen, Schubstange, Bügel an der Funktion der Beiz-
mittelwaage beteiligt ist. Infolge einer leichten Neigung 
der Trommel zum Absackstutzen wandert das gebeizte Ge-
treide unter ständiger Umwälzung dem als Doppelstutzen 
ausgebildeten Absackstutzen zu. Am Auslaufende wird das 
Getreide außerdem noch von einem in der Trommel ange-
ordneten · Schöpfrad erfaßt. 
Die E n t s t au b u n g erfolgt durch eine zusätzliche Aus-
nutzung des Fördergebläses. Ein großer Ansaugtrichter des 
Gebläses ist so untergebracht, daß in erster Linie an der 
Absackseite der Beizpulverstaub abgesaugt wird. Ein klei-
nerer Ansaugtrichter steht aber außerdem über eine Rohr-
leitung mit dem Schacht und damit mit dem gesamten 
Innenraum des Beizgerätes in Verbindung. Es entsteht ein 
geringer Unterdruck und, soweit auf der Strecke vom 
Schacht bis zum Absackstutzen undichte Stellen vorhanden 
sind, strömt Luft von außen in das Gerät hinein und ver-
hindert so., daß Beizpulver aus dem Innenraum nach außen 
entweichen kann. 
Das richtige - durch die amtliche Prüfung bestätigte -
Zusammenarbeiten dieser Hauptbaugruppen - Getreideför-
derung, Getreidewaage, Beizmittelwaage, Mischtrommel, 
Entstaubung - · gewährleistet die Brauchbarkeit des Beiz: 
automaten „MEYS" für die Praxis. H . Koch (Braunschweig) 
Die Schwarzfleckenkrankheil der Kartoifelkäferlarven. 
Zu dem Artikel „Eine bisher nicht beobachtete Schwarz-
fleckenkrankheit der Kartoffelkäferlarven" von E. Th i e m 
im Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzenschutzdienst 
(Berlin) N. F. 5. 1951, 75, möchte ich ergänzend erwähnen, 
daß in den Jahren 1945/46 in der Zweigstelle Naumburg 
(Saale) der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft wiederholt das Auftreten der Schwarzflecken-
krankheit in den Zuchten der Kartoffelkäfer beobachtet 
worden ist. Bei den L4-Larven traten zunächst kleine, ver-
einzelte, schwarze Flecke auf, die sich später vermehrten, 
vergrößerten und auch miteinander verschmolzen. Ein kreis-
runder Ring als Anfangsstadium ist jedoch nie beobachtet 
worden. Die Ausdehnung der schwarzen Fleck~ konnte so 
stark werden, daß fast das ganze Abdomen der Larven die 
Schwarzfärbung zeigte. Auch konnte der von Th i e m er-
wähnte Pilzrasen beobachtet werden. Mit der Schwarz-
fleckenkrankheit Hand in Hand ging eine Entwickluri.gsver-
zögerung, die besonders bei kälterer, feuchter Witterung . 
eintrat. Die schwarzfleckenkranken Larven fraßen nicht 
mehr und lebten übernormal lange. Sie konnten aber im 
alfgemeinen ihre Metamorphose nicht mehr vollenden. Nur 
in vereinzelten Fällen verpuppten sich leichter erkrankte L•. 
. Ob nun die Krankheit oder die durch die Witterung her-
vorgerufene Entwicklungsverzögerung das Primäre ist, bliebe 
noch zu untersuchen. Es war 1945/46 in Naumburg nicht 
möglich, auf diese Frage näher einzugehen, da die Zuchten 
nicht in thermokonstanten Räumen gehalten werden konn-
ten, um so den Temperaturfaktor auszuschalten. Die Feuch-
tigkeit wurde dadurch reguliert, daß die Tiere über ver-
schiedenen Salzen gehalten wurden. 
Die Versuche, die zur Untersuchung der physiologischen 
Unterschiede verschiedener Kartoffelkäferherkünfte durch-
geführt wurden, haben in Bezug auf die Schwarzflecken-
krankheit das wichtige Ergebnis gezeitigt, daß das Auftreten 
der Schwarzfleckenkrankheit der Kartoffelkäferlarven bei 
den einzelnen Herkünften verschieden ist. 
Gertrud Wundrig (Berlin-Dahlem) 
LITERATUR 
M ü 11 er, H. J., und U n g er, K.: Uber die Ursachen der 
unterschiedlichen Resistenz von Vicia faba L. gegenüber 
der Bohnenblattlaus Doralis fabae Scop. II. Uber die 
Fluggewohnheiten, besonders ·das sommerliche Schwär-
men, von Doraiis fabae und ihre Abhängigkeit vom 
Tagesgang der Witterungsfaktoren. Züchter 21. 1951, 
76-89. 
Im 2. Teil der Untersuchungen (vgl. diese Zeitschrift 3. 
1951, Seite 63-64) wird speziell das sommerliche Schwärmen 
der Bohnenlaus untersucht. Durch mikroklimatische Messun-
gen · mit Spezialgeräten wurden Temperatur, Feuchtigkeit 
und Luftströmung während der Beobachtungs'./:eit bestimmt. 
An günstigen Strahlungstagen häuft sich das Schwärmen in 
den Zeiten, die eine Temperatur zwischen 23 und 30° C und 
e ine relative Luftfeuchtigkeit zwischen 40 und 80°/o auf-
weisen. Temperaturen über 30° und relative Luftfeuchtigkeit 
unter 40°/o hemmen den Flug von Doralis fabae. Die mei-
sten Abflüge lagen bei Temperaturen um 26° C und einem 
Feuchtigkeitsgehalt von etwa 60 °/o. Diese Bedingungen tre-
ten an hochsommerlichen Strahlungstagen in den frühen 
Vormittags- und Abendstunden und auch vor einem Ge-
witter ein, in den heißen Mittags- und Nachmittagsstunden 
unterbleibt der Flug (etwa von 10-18 Uhr). Die Abflug-
tätigkeit wird beschleunigt, wenn die Temperaturen sich den 
optimalen Bedingungen nähern; sind die Temperaturschwan-
kungen größer als der Bereich der für . die Abflüge optimalen 
Bedingungen, so verzögern sich die Abflüge; das tritt a11ch 
dann ein, wenn die mittlere VPrgleichsgröße im optimalen 
Bereich liegt. Bei Windgeschwindigkeiten über 3 km/h 
hören die Sehwärmflüge auf. Der aktive Flug führt über ein 
eng umschriebenes Gebiet nicht hinaus, die vor 'Gewittern 
übgeflogenen Läuse werden durch Böen passiv in größere 
Höhen gerissen und über größere Entfernungen verfrachtet. 
Durch diese für die Blattläuse katastrophenhaften und 
anomalen Bedingungen kommen die so stark beachteten 
Verschleppungen über große Entfernungen zustande, die in 
ihren Auswirkungen meist überschätzt werden; für die Früh-
jahrsausbreitung vom Winterwirt spielt nur der aktive Aus-
breitungsflug eine überragende Rolle. Die Blattläuse fliegen 
meist in geringer Höhe über den Pflanzen, die Mehrzahl 
fo 10-30 cm Bodenhöhe, in 160 cm Höhe ist ihre Zahl auf 
1/o zurückgegangen, nur bei starker Erwärmung des Bodens 
reicht die Flugzone höher (bis etwa 10 m). Auf den Pflanzen 
trafen je Minute 1-12 Blattläuse durchschnittlich, in einzel-
nen Fällen je Pflanze bis zu 30 Geflügelte ein. Es flogen (außer 
in den frühen Morgenstunden) etwa 30°/o mehr Läuse zu als ab. 
(Tagesbilanz 2315 Zuflüge und 1573 Abflüg~). Eine gewisse 
Rolle spielen hierbei die Ubernachtungen der Geflügelten. 
Während der Ubernachtungen gehen viele Geflügelte zu-
grunde. Die Blattläuse fliegen stets gegen den Wind die 
Pflanze an, es kommt bei sehr günstigem Flugwetter zur 
Ausbildung lockerer Sehwarmwolken auf der dem Wind 
abgekehrten Seite der Pflanze. Die Pflanzen werden in pen-
delnden Kurven angesteuert, die sich mehr und mehr ver-
engen. (Chemophobotaktische· Orientierung im Duftstrom 
hinter der Pflanze). Verfehlt eine Blattlaus die Pflanze, und 
gelangt sie auf die dem Winde zugekehrte Seite , so findet sie 
in der Regel nicht mehr zur Pflanze zurück. Während der 
Sehwärmphase halten sich die Blattläuse meist nur kurze 
Zeit auf den beflogenen Pflanzen auf, die Hälfte der zu-
flieg.enden Doralis fabae verl.ieß während der Beobach-
tungszeit die Feldbohnenpflanzen wieder innerhalb der er-
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slen 3 Minuten, ohne daß Saugversuche beobachtet wurden. 
Die übernachtenden und die die Schlechtwetterperioden ab -
wartenden Blattläuse saugen dagegen. (Diese Verhaltens-
weise kann für die Virusübertragung bedeutungsvoll sein. 
D. Ref.) . Wenn die wechselnden Witterungsbedingungen mit 
in Rechnung gestellt werden, kommt meist ein wesentlich 
längerer Aufenthalt auf der Pflanze in Frage. In diesen Zei-
ten treffen die Bedingungen für Sehwärmflüge nicht zu. Die 
hochsommerlichen Sehwärmflüge sollen die Blattläuse von 
den vertrocknenden Feldpflanzen in relativ feuchte Biotope 
mit Erhaltungsmöglichkeiten für die Population während der 
trockenen Spätsommer- und Herbstmonate führen. Neben 
den unruhig schwärmenden Geflügelten kommen wenige 
,seßhaftere Jungfern vor (2. Phase der Entwicklung im Leben 
der Geflügelten). die Larven absetzen (meist blattunter-
seits !). (Im Frühjahr verhalten sich die Geflügelten wesent-
lich anders, setzen viel mehr Larven ab und scheinen dann 
seßhafter zu sein .) K. Heinze (Berlin-Dahlem). 
Haine, E.: Zur Frage der Uberwinterung von Myzodes per-
sicae Sulz. an Sekundärwirten. II. Myzodes persicue 
Sulz. und andere an Kartoffeln vorkommende Aphiden 
in den Gewächshäusern von Bonn. Anz. Schädlingskde. 
24. 1951, .97- 105. 
Die Blattlauserhebungen mit der 100-Blatt-Methode in Ge-
wächshäusern führten zur Feststellung weiterer Wirtspflan-
zen von _Myzodes persicae (Sulz.). Auch die anderen Blatt-
lausarten wurden statistisch erfaßt. Von den rund 227 Gat-
tungen, Arten und Varietäten der Gewächshauspflanzen 
wurden von Myzodes persicae 49, von Neomyzus circum-
ilexus (Buckt.) 38, von Aulacorthum pseudosolani (Theob.J 
34, von Macrosiphon solaniiolii (Ashm.) 12, von Myzus or-
natus Laing 6, von Doralina g_ossypii (Glov.) (= frangulae 
Koch) 12, von Doralis fabae (Scop.) 6 befallen. Für die ein-
zelnen Arten wurden die besonders zusagenden Wirtspflan-
zenkreise festgestellt. Kontinuierliche Besiedlung während 
des ganzen Jahres wurde außer bei Myzus ornatus Laing 
bei allen genannten Arten festgestellt. Es steht fest, daß 
alle Arten, auch die von der Verfn. nicht ausdrücklich ge-
nannten (Myzus ornatus), in Gewächshäusern eine anholo-
zyklische Vermehrung haben. An Pelargonium kommt Aula-
corthum pelargonii (Kalt.) vor, möglicherweise lag Verfn. 
diese Art von Pelargonium zonale vor. Bei ·den Spritzungen, 
Räucherungen und Stäubungen erwiesen sich E-605-Sprit-
zungen und Räucherungen mit Hexa-Rauchhexe bei 8-14-
tägiger Wiederholung als brauchbar, Gesarolspritzungen be-
friedigten nicht. 
Grundsätzlich ist zu diesen und ähnlichen Untersuchungen 
(etwa 100-Blatt-Zählungen auf Kartoffelfeldern) - Mo r -
s t a t t bezeichnet sie nach einem amerikanischen Ausdruck 
als „routine work" - zu sagen, daß sie allmählich den 
Aufwand nicht mehr lohnen. Die Tatsache der Uberwinte-
rung, der Wirtspflanzenkreis, die hauptsächlichsten Uber-
träger sind genügend bekannt; neuere grundlegende Ergeb-
nisse, die über speziellere örtliche Verhältnisse hinaus von 
Bedeutung sind (dies gilt besonders auch für die Zählungen 
auf Kartoffelfeldern). sind ohne methodische Abwandlungen 
kaum noch zu erwarten. Es ist schließlich auf das Ganze 
gesehen belanglos, ob zu den sehr zahlreichen bekannten 
Wirtspflanzen noch einige neue hinzukommen (vgl. auch das 
folgende Referat.) K. Heinze (Berlin-Dahlem). 
Br o ad b e n t, L. and Tins I e y, T . W., Experiments on 
the colonization of potato plants by apterous and by 
alate aphids in relation to the spread of virus diseases. 
Ann. appl. Bio!. 38. 1951, 411-424. 
Durch eine besondere Methode bemühen sich die Verf., 
den Einfluß der geflügelten und der ungeflügelten Blattläuse 
auf die Ausbreitung der Kartoffelvirosen festzustellen. Da-
durch weichen die Untersuchungen von den sonst üblichen 
reinen Bestandserhebungen vorteilhaft ab. Getopfte Pflan-
zen wurden aufs Feld zwischen Blattroll- und Strichelvirus-
Infektionsquellen gebracht, im ersten Jahre etwa 14tägig, im 
zweiten Jahre etwa 20tägig, im dritten Jahre wurde zu zwei 
Terminen gepflanzt bzw. in die Parzellen gestellt. Ein Teil 
der Pflanzen wurde durch Klebeflächen vor der · Zuwande-
rung ungeflügelter Blattläuse geschützt. Die Zahl der Infek-
tionen innerhalb der Klebeflächen (je 10 Pflanzen) unter-
schied sich nicht wesentlich von der außerhalb der Klebe-
flächen. Das spricht dafür, daß die Infektionen der Kartof-
felpflanzen vorwiegend durch die Geflügelten der Pfirsich-
blattlaus erfolge n. Die Ungefli.ige lten verbreiteten die Viren 
innerhalb der Staude von Stengel zu Stengel und auch zu 
Nachbarpflanzen, die in der Regel aber bereits durch die 
Geflügelten infiziert wurden. Im dreijährigen Mittel wur-
den 83 0/o der S,:ichel(Y)-Virus-Infektionen und 97 0/o der 
Blattroll-Infektionen durch Geflügelte verursacht. Dieses 
Ergebnis überrascht insofern, als bisher angenommen 
wurde, daß die Geflügelten in erster Linie das kurzfristig 
übertragbare Y-Virus verbreiten. 
K. Heinze (Berlin-Dahlem) . 
Cotton, R. T. u. a.: Insect-proofing cotton bags. U.S. Departm. 
of Agric., Agricultural Research Administration, Burea.u 
of Entomology and Plant Quarantine, E 783, Juli 1949. 
Die Behandlung von Mehlsäcken mit DDT ergab zwar 
einen ausgezeichneten Schutz des gesackten Mehls oder 
anderer Getreideprodukte gegen Schadinsekten, jedoch 
ließ sich die Imprägnierung nicht so durchführen, daß .nach-
her jegliche unerwünschte Beeinflussung der verpackten 
Ware vermieden werden konnte. Es wurde deshalb nach 
einem für Warmblüter ungiftigen „Repellent" gesucht. Als 
solches erwiesen sich geringe Mengen von Pyrethrin, 
allein oder gemischt mit Piperonylbutoxyd. Hiermit ließ 
sich ein 7 Monate währender Schutz gegen verschiedene 
Vorratsschädlinge erreichen. Weitere Untersuchungen sind 
nötig, um die für die Behandlung notwendigen Mengen 
festzule,gen. Mit Pyrethrin behandelte Stoffe haihen einem. 
schwachen, aber nicht unangenehmen Geruch. Außerdem 
halten sich die Kosten in erträglichen Grenzen. 
P. Steiner (Braunschweig) 
PERSONALNACHRICHTEN 
Professor Dr. Theodor Roemer f 
Am 3. Septem!ber 1951 st,airb in Ha11le (Saale). wo .er über 
30 Jahre lang ,als Direiktor ,des J.nstiituts für Pflamzenba:u und 
Pflanzenzüchtung der Martin-Luther-Uil'ive rsität gewirkt 
hatte, Proiessor Dr. Dr. h. c. Theodor Roemer. Mit ihm hat 
di,e La111dlbaiuwissenschaft einen Gelehrten von Weltruf ver-
lorerr, dessen Leistungen namentlich ,auf dem Gebiete de•r 
Pfl.anzenzüchtunig aas ba!hnbirechend ,anerkannt sind. Er-
innert sei hier an die Begründu:ng u,nd den Ausha1u der 
Re,sistenzzüchtunq der Pfl:anrzen, di<e sich in dem von R:oemrer 
geleiteten J.nstitu,t seit je'he,r besonderer Pflege erfreute unid 
drurch eine lange Reihe von Ein.zel111ntersuchungen nachhal-
tig gefö11dert wurde. Dabei erstreckten sidJ. diese Arbeiten 
keineswegs nur allllf die Resistenz der ~ulturpfü.anzen qe,gen-
über Krankheitserregem (z. B. par,asitischen Pilzen). son-
dern zogen auch .die physiologische Resistenz, insbeson-
dere die Wid'erstandsfä:hi,gikeit gegen klimatische Einflüsse, 
in den Kreis de,r Betr,achtung. Gleich.zeitiq wurde auch die 
Metho,dik der Pflanizen-z,üchtung ständi,q weiterentwickelt 
unld im Laufe der Jahre -z,u ho!her VoHendung gebracht. 
Von den zah.lrei-chen Publikatione'!l des Ve,rstorbenen, die 
skh mit diesem Forschu1ngsz,weige be.fassen, sei nur di·e 
g,eaneins,am mit W. H. F u c h s und K. I s e n b e c k hera1U,s-
gege.bene G.es,amt,darstellung: .. <Die Züchtung resistente•r Ras-
sen der Kul.turpflianz,en" (Berlin: Pau1l .P,airey 1938) hervor-
gehoben, deren 2. Auflla,ge sich in Vorbereitung befindet, 
ohne daß es Roerner vergönnt war, sie noch sellbst mit zu 
E,nide zu führen. 
Die deutsche Pflanzenschutzforschung gedenkt der Ver~ 
dienste Theodor Roeme,rs, ,die mi-t dem Gegenstande der 
Plhytopat•hologie so i.iiber,aus in:ni,q verknüpft sin!d, in . Be-
WlU1llde,nung und Ehrfmcht u:nd wei'ß, •da.ß si·e mit dem Tode 
ihres Schöpfe,rs nicht der Vergangenheit angehören, son-
dern in jedem künftigen Fortschritt unserer Wiss·enschaft 
weiterleben und reiche Frucht tragen werden. 
Professor Dr. von Tschermak 80 Jahre 
Am 15. November 1951 vollendete der frühere or,dent-
liche Professor der Pflan.zernzi.ichtung an de·r Hochschule für 
Bodenkultur in Wien, Hofrat Dr. Er i c 'h von Ts c her -
m a k - Se y s e n e g g, sein 80. Lebensjahr. Seinen Welt-
ruf als Genietiker und praiktischer PfLanze,n.züchter verdanket 
er z,ahlreichen wisst>nsch·alftaichen Publik·ationen, unter denen 
die Auswertung seiner im Botanischen Garten zu Gent be-
g·onnenen Bastavdierungsverrsruche mit Erbsenrassen beson-
ders bekannt is,t, denn sie gal;l <dien Anstoß 2Jur Wiederent-
deckung der Melllde.Jschen Vernrhun,gsgesetze. Aluf Grund 
dieser und vieler anderer Arbeiten gehört v. T s c h e r m a k 
mit Co r r e n s und de V r i e-s zu den führenden Vertre-
. tern der auf M ende I basierenden Züchtungsforsch11ng. 
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